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EinleitungEinleitung

• Pflege als Thema in Printmedien
• Gesellschaftliche HerausforderungGesellschaftliche Herausforderung 

angesichts der demographischen 
VeränderungVeränderung

• Modellprojekt zur Weiterentwicklung der 
Pflegeversicherung



1. Das Bild von Angehörigenpflege und 
freiwilligem Engagement –

StudieStudie

P j k• Projekt
• Ziel und FragestellungZiel und Fragestellung
• Methode
• Gütekriterien
• LimitationLimitation



1. Das Bild von Angehörigenpflege und 
freiwilligem Engagementfreiwilligem Engagement –

zeitlicher Verlauf der Erscheinungen
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1. Das Bild von Angehörigenpflege und 
freiwilligem Engagementfreiwilligem Engagement –

Pflege
wachsende Zahl 
natürliches Stadium des Alterns
D

Pflegebedürftige

FrauenPflegende Angehörige

Demenz
Verlust der Autonomie

Erstverantwortlichkeit für die Pflege
moralische Verpflichtung
Belastung und Überforderung

g g g

drängendes gesellschaftliches Problem
fehlende gesellschaftliche Anerkennung

Pflege allgemein

Familie als größter Pflegedienst

fehlende gesellschaftliche Anerkennung
Ängste
Ziel einer Vermeidung von Heimpflege



1. Das Bild von Angehörigenpflege und 
freiwilligem Engagementfreiwilligem Engagement –

freiwilliges Engagement

50+: Arbeitslose, Frührentner
Migrationshintergrund

Profil der freiwillig Engagierten
Migrationshintergrund
pflegerische Vorerfahrung
fast nur Frauen
Belastbarkeit/Zuverlässigkeit

sinnvolle Tätigkeit in attraktivem Betätigungsfeld
Schulung Begleitung Reflexion

Gewinn für die freiwillig 
Engagierten

Freude am Umgang mit älteren, kranken Menschen 

Schulung, Begleitung, Reflexion
Aufwandsentschädigung als steuerfreies Einkommen
festes soziales Gefüge

Engagierten

Normalisierung des Lebens
Vermeidung der eigenen Pflegebedürftigkeit
Sicherung der Betreuungskontinuität

Angehörigenpflege und freiwilliges 
Engagement



2 Diskussion2. Diskussion

• Häusliche Pflege als Belastung
• Demenz als Inbegriff vonDemenz als Inbegriff von 

Pflegebedürftigkeit
F i illi E t i d Pfl l• Freiwilliges Engagement in der Pflege als 
Thema gesellschaftlich benachteiligter 
Gruppen



3 Zusammenfassung3. Zusammenfassung
R l d Th• Relevanz des Themas

• Alter=Pflegebedürftigkeit=Demenz=Verlust von 
A t iAutonomie

• Pflegende Angehörige und freiwillige Helfer als 
b ht ili t Gbenachteiligte Gruppen

• Einseitige Darstellung der Situation häuslicher 
PflPflege

• Defizitäre Auseinandersetzung mit den 
ll h ftli h H f dgesellschaftlichen Herausforderungen 

häuslicher Pflege
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